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 Der Leitfaden erleichtert der Lehrperson die Auswahl des Bilderbuches zum 

gewünschten interkulturellen Thema. 

 

 Der Leitfaden führt zu einer differenzierten Auseinandersetzung mit dem Bilderbuch 

sowie auch dem zu behandelnden interkulturellen Thema. 

 

 Der Leitfaden erhöht die qualitativen Ansprüche der Lehrperson an das Bilderbuch. 

 

 Der Leitfaden soll kein Zeiträuber sein, sondern ein Praxisinstrument, das der Lehrperson 

innert kürzester Zeit einen Überblick über den Inhalt des Buches aufzeigt. 

 

 Der Leitfaden stellt „nur“ ein Hilfsmittel dar und nimmt der Lehrperson die Entscheidung 

über die schlussendliche Auswahl des geeigneten Buches nicht ab. 

 

 Der Leitfaden fällt kein Urteil über die Qualität und Eignung des Bilderbuches, sondern 

regt die Lehrperson zur persönlichen Meinungsbildung an. 

 

 

 

 

 

1. Das 12-Schritte-Modell, das der Auswahl des Bilderbuches dient 

 

2. Ein Wegweiser für die Erstellung eines Fragenkataloges zum Bilderbuch / zum Thema 

 

3. Ideen für die Weiterarbeit 
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1. Möchte ich mit dem Bilderbuch 

Probleme in einer multikulturellen 

Gesellschaft behandeln? 

 

1. Möchte ich mit dem Bilderbuch 

den Kindern das Leben in 

anderen Ländern nahe bringen? 

2. Stammt das Bilderbuch aus der 

Kultur, die thematisiert wird? 

4. Werden Personen oder Lebewesen, 

die in der Minderheit sind, als Opfer 

oder Täter repräsentiert? 

 

3. Wiederspiegelt die Geschichte das 

Land/ die Kultur realitätsgetreu? 

4. Wurde das Bilderbuch für die Kinder 

aus diesem Land geschrieben? 

5. Eignet sich das Bilderbuch auch für 

Schweizer Kinder? 

2. Geht es um Probleme, die in der 

Klasse oder im Schulhaus relevant 

sind? 

 
3. Geht es um gegenseitiges 

Fremdverstehen? 

5. Werden in der Geschichte 

Konfliktlösungsstrategien aufgezeigt? 

6. Lässt das Bilderbuch zu, dass sich Leser und 

Zuhörer mit den Protagonisten identifizieren 

können? 

10. Wie werden die Kinder auf die Geschichte 

reagieren? 

11. Wo möchten sie von sich aus Kommentare 

geben oder lachen oder sogar etwas fragen? 

12. Welche vergleichbaren Erfahrungen der Kinder 

könnten damit angesprochen werden? 

 

7. Leistet die Geschichte einen altersspezifischen 

Beitrag zur Selbstreflexion? 

8. Was erzählen die Bilder und welche Wirkung 

lösen sie aus? 

9. Wie ist die Sprache? 
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Mit der ersten Frage soll geklärt werden, was die Lehrperson mit dem Bilderbuch bei ihren 

Schülerinnen und Schülern erzielen möchte. Entweder möchte sie Probleme und das 

Zusammenleben in einer multikulturellen Gesellschaft behandeln oder das Leben in 

anderen Ländern den Kindern nahe bringen. 

 

Diese vier geschlossenen Leitfragen können nur mit Ja oder Nein beantwortet werden. Die 

blauen und orangen Felder beinhalten jeweils zum entsprechenden Ziel, auf das mit dem 

Bilderbuch hin gearbeitet werden möchte, angepasste Leitfragen. Sie sollen der Lehrperson 

Denkanstösse geben und sie dazu sensibilisieren, den Inhalt und die Bilder der Geschichte 

nach gewissen Kriterien genau zu analysieren. Dies soll der Lehrperson die Entscheidung für 

die Auswahl des Bilderbuchs erleichtern. Sind die ersten fünf Fragen beantwortet und die 

Lehrperson entscheidet sich für das Bilderbuch, dann ist eine weitere Auseinandersetzung 

mit den folgenden grünen Fragen erforderlich. 

 

Die sieben Leitfragen in den grünen Feldern sind unabhängig vom Ziel, das mit dem 

Bilderbuch verfolgt wird. Sie sind zu beantworten, wenn nach der Auseinandersetzung mit 

den Fragen 2 – 5 ein positives Gefühl entstanden ist und man sich bis dahin für das 

entsprechende Bilderbuch entscheidet. Die grünen Felder, die meist offene Fragen 

beinhalten, sollen der Lehrperson als Vertiefung dienen und ihr helfen sich in die Situation 

eines Kindes zu versetzen. Diese beiden eingenommenen Sichten ermöglichen ihr den 

pädagogischen Gehalt des Bilderbuches zu prüfen und  sollen ihr den definitiven Entscheid 

für oder gegen das Bilderbuch erleichtern. Ausserdem regen diese Fragen an, darüber 

nachzudenken, wie das Bilderbuch in der Klasse altersspezifisch eingesetzt und wie die 

Kinder in ihrer Lebenswelt damit abgeholt werden können. 
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Im zweiten Teil des Leitfadens geht es um die Erstellung eines Fragekatalogs zur Geschichte 

und zum jeweiligen Thema. Der Sinn eines solchen Fragebogens steckt für die Lehrperson in 

der erneuten Auseinandersetzung mit der Geschichte und dem Thema, wobei man sich 

anhand der Fragen nochmals kritisch mit dem zu behandelnden Stoff beschäftigt. 

Ausserdem bietet er nachher beim Einsatz im Unterricht Orientierung und Sicherheit, um stets 

das Wesentliche im Fokus zu behalten. Die Fragen werden so formuliert, dass sie die Kinder  

zum Selberdenken ermutigen. Zoller (2010) nennt solche Fragen „Hebammenfragen“, weil 

diese die Kinder zum „Gebären“ von eigenen Gedanken bringen. Diese Bezeichnung lässt 

sich auf den berühmten Philosophen Sokrates zurückführen, dessen Art zu philosophieren er 

selbst mit der Arbeit seiner Mutter, die Hebamme war, verglichen haben soll. Seine 

Fragetechnik leistete nämlich „Geburtshilfe“ für Meinungen und Gedanken über das gute 

Leben und wie man es leben sollte (vgl. Zoller, 2010, S. 23). 

Diese Fragetechnik kann nun auf die Arbeit mit den Kindern adaptiert werden. Ihre Wirkung 

und Aufgabe erklärt Zoller (2010) folgendermassen: 

 

„Durch unsere „Hebammenfragen“ leiten wir die Kinder an, ein Thema sorgfältig und kritisch 

zu durchdenken, Meinungen darüber zu hinterfragen, gute Gründe für ihre Ansichten zu 

suchen und ihre Ideen verständlich zu formulieren, sei es in Worten oder manchmal auch 

durch Zeichnungen oder szenische Darstellungen. So leisten wir „Geburtshilfe“ für ihre 

„Weisheiten“. So helfen wir ihnen, selber zu denken, denn: 

Selber denken macht schlau!“ (S. 23) 
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Bei der Erstellung eines Fragenkatalogs überlegt man sich als erstes ein bis zwei 

Grundfragen. Diese sollen möglichst weit gefasst sein, damit sie alle Kinder ansprechen und 

sie sich mit ihr auf irgendeine Art und Weise identifizieren können. Es sollte Bezug zu etwas 

grundsätzlich Wichtigem für unser aller Zusammenleben gehen. Die Grundfragen bilden die 

Basis für den roten Faden des Gesprächs. Zum Beispiel könnte so eine Frage lauten: „Ist 

eigentlich jeder Mensch etwas Besonderes?“ 

Anschliessend werden Fragen zur Geschichte formuliert. Diese sollen dem Verständnis 

dienen, gewisse Aspekte der Geschichte in Frage stellen, an die Erfahrungswelt oder das 

Vorwissen der Kinder anknüpfen oder auch zur Meinungsbildung oder zum kreativen 

Weiterdenken anzetteln. 

Danach sammelt die Lehrperson Fragen, die das Thema betreffen, welches die Geschichte 

anspricht. Es sollte versucht werden, die Fragen möglichst offen zu formulieren, und falls 

nicht anders möglich, eine Begründungsfrage oder eine Anknüpfungsfrage hinten 

anzuhängen. All diese Fragen werden anschliessend in folgende Gruppen gebündelt und 

allenfalls ergänzt: 

1. Fragen zur Begriffsklärung (inklusiv Fragen zu Unterschieden und Ähnlichkeiten), zum 

Beispiel: „Wann ist jemand überhaupt „anders“ oder „besonders“?“ 

 

2. Fragen zur Erfahrungswelt der Kinder, zum Beispiel: „Hast du auch schon einmal erlebt, 

dass jemand ausgelacht wurde, weil er anders ist?“ Wie hast du dich dabei gefühlt?“ 

 

3. Fragen zur Begründung und zur Bewertung / Beurteilung von Meinungen, zum Beispiel: 

„Wann ist es besser, anders zu sein?“ 

 

4. Fragen zum kreativen und logischen Denken (Gedankenexperimente, Hypothesen), zum 

Beispiel: „Wie wäre es, wenn alle Menschen genau gleich wären?“ 

 

All diese Fragen, die die Basis für das philosophische Gespräch bilden, werden nun 

zusammengestellt. Es werden während dem Gespräch nicht alle Fragen behandelt, 

sondern je nach Verlauf des Gesprächs wieder eine passende in die Runde „geworfen“ 

(vgl. ebd. 46ff.). 
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Nach einem philosophischen Gespräch zu einer Geschichte und dem dazugehörigen 

Thema gibt es verschiedene Möglichkeiten, um das Erarbeitete zu vertiefen und zu 

verinnerlichen. Dieser Teil des Leitfadens soll als unverbindliche Ideensammlung gelten. 

 

 Rollenspiele zum Buch / zum Thema 

 Streitgespräche: z. B. Fishbowl, Diskussionsrunden mit Rollenzuteilungen 

 Gestalterische Weiterarbeit: z. B. Klassenbild, Collagen, Handpuppen 

 Führen eines Themenheftes / Lernjournals: z. B. mit Notieren der persönlichen 

Gedanken und Gefühle zum Thema, persönlicher Bezug zum Thema, Erlebnisse, 

Konfliktlösungen 

 Mindmaps / Concept Maps erstellen 

 Eigene Geschichte / Bildergeschichte zum Thema schreiben:  z. B. Geschichte aus 

einer anderen Perspektive schreiben 

 Mit Knetmasse gezielte Situationen nachbilden 

 Figuren aus der Geschichte interviewen 

 Zum entsprechenden Land / Kultur kochen 

 Zum entsprechenden Land / Kultur Musik hören 

 Recherchieren zum entsprechenden Land / Kultur 

 Leute aus dem entsprechenden Kulturkreis einladen 
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